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Nr. 151. 


Dentfchlesd. 

Berlin, 30. Juni. Das wichtigſte Thema 
ves Tages bildet noch immer die letzte, am 28. ab- 
gehaltene Sitzung des Staatsminiſteriums, die ſich, 
wie ſchon mitgetheilt, mit der Angelegenheit des Bi⸗ 
ſchofs Krementz beſchäftigte; der Berathung zu Grunde 
gelegt war zunächſt das Schreiben des genannten Prä- 
laten, in welchem er den vom Miniſter Dr. Falk an 
ihn gerichteten Brief beantwortet und ferner eine Im⸗ 
mediat-Vorſtellung, in der Dr. Krementz das Wohl⸗ 
wollen des Königs direkt anruft. Beide Schreiben 
find vom 15. Junt datirt, alſo nicht, wie ſchon irrig 
behauptet worden, das eine von einem ſpäteren Tage 
von einem dritten Schreiben, das aus Frauenburg in 
dieſer Sache hieher gerichtet, iſt keine Rede, ur d find 
alle derartige Mittheilungen eines ſolchen lediglich auf 
Verwechſelungen zurückzuführen. Was nun den In⸗ 
halt des vom Biſchof an den Monarchen gerichteten 
Briefes betrifft, jo iſt derſelbe vielfach falſch milge⸗ 
theilt worden; es ſteht in dem letzteren kein Wort 
davon, daß Pr. Krementz ſeine Vermittelung der Kurie 
gegenüber angeboten, oder daß er jetzt ſeine Stellung 
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zur Staatsregierung anders wie früher aufgefaßt 


Be} den Lib⸗raliemus zu erblicken. 


habe; er appellirt vielmehr in feinen Zeilen nur an 
das Wohlwollen des Königs und lttet denſelben, 
zum Frieden der Kirche beizutragen. Die Immediat⸗ 
Vorſtellung iſt von Seiner Majeſtät einfach dem 
Staatsminiſterium überwieſen und von dieſem der 
vorgeſtrigen Berathung mit zu Grunde gelegt wor⸗ 
den. Ueber die Reſulta der letzteren wird vorerſt 
unbedingt Nichts in die Oeffentlichkeit dringen, was 
irgend auf Glaubwürdigkeit Anſpruch machen darf; 
es ſoll das beſtlemteſte Schweigen bewahrt werden, 
bis der Geh. Rath Wagener aus Varzin zurückge⸗ 
kehrt und daran der König in Ems feine Entſcheidung 
ausgeſprochen hat. Uebrigens it die kirchliche Situa⸗ 
tion im Allgemeinen durch die neueſte Kundgebung 
des Papſtes nicht erleichtert worden; wie fehr dieſelbe 
abzuſchwächen einzelne intereſſirte Organe ſich auch be- 
mühen, der Paſſus von dem ſich löſenden Fels, der 
den Fuß des Koloſſes zerſchmettert, bleibt, und nicht 
Jeder iſt jo nalb wie die Germania, in dieſem Ko⸗ 
Ganz beſonders 
verletzend aber iſt das ſehr undiplomatiſche Adreſſtren 
der ganzen Kundgebung an die Adreſſe des Reichs⸗ 
kanzlere; dadurch wird die Perſon des 
auf eine Weiſe in den Hintergrund gedrängt, die alle 
Faktoren der Geſetzgebung beleidigen muß und ſchwer⸗ 
lich dazu beitragen wird, das vom Biſchof von Erme⸗ 
land ſoeben erſt angerufene Wohlwollen des Königs 
zu erhöhen. 
© Berlin, 30. Juni. Die Papſiwahl hat nach 
einer offizisſen Wiener Korreſpondenz der „A A. 3.“ 
dem öſterreichtſch-ungariſchen Kabinet Veranlaſſung zu 
er Anfrage in Rom gegeben, ob man dost für dieſe 
Eventwalität Veränderungen des bisherigen Modus 
angeordnet habe oder anzuordnen beabſichtige? Die 
Antwort der Kurie iſt gänzlich verneinend ausgefallen; 
auch bereiten ſich aus eigener Initiative, aber im Ein⸗ 
verſtandniß mit der Regierung die Kardinäle Oeſter⸗ 
reichs dazu vor, bei dem nächſten Konklave ſich un- 
geſaumt einzufinden. 
— Die Türken verſtehen vortrefflich mit der 
Unfehlbarkett zu reden. In Betreff des armeniſchen 
Kirchenſtrettes hat ſich neuerdings das Regierungs- 
8 gan des Sultans dahin vernehmen laſſen: „Nach⸗ 
Mn die hohe Pforte nach langer und reifer Prüfung 
hren Entſchluß kundgegeben hat, ſteht weder dem Papſt 
pe 8 Kardinal Antonellt, noch irgend Jemandem 
8 l zu, über eine Angelegenheit der inneren 
erwaltung der Kalſerlichen Regierung weitern Ein⸗ 
ſpruch du erheben, und wer das Gegentheil behauptet, 
dem möge un eben Sinn einflößen.“ 
AT eſtätigt ſich, daß der hieſige ſpaniſche 
zn, Graf Rascon, vor elwa zehn u. = 
emiſſion gegebrm hat, wie verſichert wird, weil er 
glaubte, der gegennärlgen ſpaniſchen Regierung ſeine 
Dienſte nicht in nützcher und wünſchenswerther Weiſe 
vidaen zu können. Hur Escoſuras, welchen die Ma- 
drider Journale als den Nachfolger ves Grafen Nas⸗ 
con bezeichnen, iſt ein früherer Abgeordneter, Redalteur 
die „Imparcial“, deſſen Director zum Minifer der 


Kolonien in dem gegenwärtigen Miniſterium ernannt 
wurde. 


die Affaire Cremenß der „D. St. C., ennnommen 
1. 

5 ſcheinen ſich zu beftätigen. Der Miniſterrath 
at ſtattgefunden und der Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 

n Wagener hat ſich in Verfolg desſelben noch am 
pi ag nach Varzin begeben. 
Ueber die Motive 
König giebt die 


befannttig 1 — Auſſchluß 


ihm in 
gierungs . H 
langte 


„K. H. Z.“ in Nachſtehen⸗ 
„Der Herr Biſchof bezieht 


auptkaſſe bezahlt wird. 


Weiteres iſt abzumar- | 
des Schreibens des Biſchofs des Debats“, das bisher allen Stürmen widerſtanden 


Staatsgehalt von 25,000 Thlrn., das klärt heute mit ſeinem Stabe 
lerteljährlichen Raten aus der hieſigen Re- Form. 


Stettiner 


Dienſtag, 2. Juli 


Zeitun, 


* 


fällige Rate dem Biſchof nicht auszuzahlen; dieſe Ordre Thiers, cin anderer reaktionär und ließ an Thiers 


iſt aber vorgeſtern widerrufen und angeordnet worden, kein gutes Haar. 


Die Mitarbeiter ſtanden zu ein⸗ 


dem Biſchof vorläufig die Zahlung am 1. Juli noch ander wie die Miniſter, und wie de Larcy ſich bei 
zu leiten. Ob Herr Crementz von der jedenfalls in der letzten Kriſts mit Skandal von Thiers losgeſagt 
Folge feines leßten Schreibens gegen ihn verfügten hat, jo Salut Marc Girardin von den Debats. Doch 
Maßregel Kenntniß erhalten und angeſichts der ihm iſt dieſem altberühmten Organe der Familie Bertin 
auf einem Punkte, wo auch für einen Biſchof die zu dieſem Austritte nur Glück zu wünſchen; denn 
Gemwüthlichkeit aufhört, drohenden Sperre nachträglich ſeit dieſer fo flache und eitle wie rührige, fo eigen ⸗ 


noch einzulenken für gut befunden hat, können wir ſelbſi⸗ 
verſtändlich nicht wiſſen.“ 

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung, wie nach auswärts telegraphirt iſt, dem An⸗ 
trage des Juſtizaus ſchuſſes zum Jeſuitengeſetz mii un⸗ 
weſentlichen Abänderungen zugefiimmt; man darf elfo 
der Publikation des Geſetzes nebſt Ausführungs⸗Ver⸗ 
ordnung in Kurzem entgegenjehen. 

Auch die früher mitgetheilten Ausſchußanträge we⸗ 
gen Veröffentlichung der Verhandlungen des Bundes⸗ 
raths ſollen mit der Maßgabe angenommen ſein, daß 
mit dieſer Veroffentlichung in der nächſten Seſſion be- 
gonnen werden ſoll. In der vom Bundesrath nie⸗ 
dergeſetzten Kommiſſton wegen Vorberathung der Auf⸗ 
hebung der Salzſteuer ſollen die vier Königreiche, 
Baden und Bremen vertreten ſein. 

— Ueber den zweiten Schritt des Biſchofs Kre⸗ 
mentz, von welchem geſtern die offiztöſen Korreſpon⸗ 
denzen meldeten, erfährt man, daß derſelbe in einer 
gleichzeitig mit der an das Staatsminiſterium abge- 
ſendeten Erwiderung an des Katjers Perſon gerich⸗ 
teten Immediateingabe beſtanden hat, in welcher der 
Biſchof wiederholt die Erklärung abgegeben hat, daß 
ihm nichts ferner liege, als mit der Staatsgewalt ſich 
in Widerſpruch zu ſetzen, und an die hinreichend be⸗ 
kannte wohlwollende Geſinnung des Kaiſers für die 
katholiſche Kirche appellitt. Durch dieſen Schritt iſt 
denn wohl die Verzögerung in der Entſchließung der 
Staatsregierung auf das letzte Antwortſchreiben des 
Biſchofs erklärt. Biſchof Krementz, 
von lange her bekannt tft, hat dieſe perſoͤnlichen Be⸗ 
ziehungen bekanntlich ſchon wiederholt benutzt, um ſich 
über das Miniſterium hinweg an die Perſon des Kat- 
jrs zu wenden. Die Fruchtloſigkeit ſolchen Begin⸗ 
nens iſt gerade in Bezug auf ben Kaiſer, deſſen bie⸗ 
her ſtets bewährter Grundſatz es iſt, in Regierungs⸗ 
angelegenheiten nicht zu entſcheiden, ohne den Beirath 


— 


Monarchen ſeiner berufenen Rathgeber gehört zu haben, hinreichend 


bewieſen und es überraſcht denn auch nicht zu erfah⸗ 
un, daß Se. Majeſtät auch das Schreiben des Bi- 
chofs dem Staatsminiſterium überwieſen hat. Da 
dieſes geſtern, wie gemeldet, und zwar in Gegenwart 
des Geheimen Ober-Reg.-Rath Wagener zu einer 
Sitzung zuſammengetreten iſt und der genannte Be⸗ 
amte ſich noch geſtern Abend nach Varzin begeben 
hat, jo vermuthet man, daß die Angelegenheit des 
Biſchofs den Gegenſtaud der Berathungen des Staats- 
miniſteriums gebildet hat. 

Weimar, 29. Juni. Die Vermählung des 
Erbgroßherzogs von Weimar mit der Prinzeſſin The⸗ 
reſe von Oldenburg findet, wie die „Weimariſche Zei⸗ 
tung“ meldet, am 28. Auguſt d. J. in Peterhof bei 
Petersburg ſtatt. 

München, 29. Juni. Der Kronprinz Rudolph 
von Oeſterreich iſt geſtern Nachmittag hier angekom⸗ 
men und hat ſich alsbald nach Poſſenhoven zu ſei⸗ 
nen Großeltern begeben. Heute Morgen traf der- 
ſelbe hier ein, um die Stadt zu beſichtigen, wird aber 
im Laufe des Nachmittags wieder nach Poſſenhofen 
zurückkehren. 


— 


Ausland. 

Wien, 28. Juni. Die bevorſtehende Reiſe des 
Kaiſers nach Berlin wird nun auch von den Orga⸗ 
nen der ungariſchen Oppoſition als ein Akt politiſcher 
Klugheit ſympathiſch begrüßt. Der „Hon“ bezeichnet 
die Politik des Grafen Andraſſy in Bezug auf die 
orientaliſchen Angelegenheiten wie auf das Verhältniß 
zu Dteutſchland als eine wahrhaft ſtaatsmänniſche. 
Graf Andraſſy wird bekanntlich von den Delegationen 
eine halbe Million Fl. als Dispoſitionsfonds verlan- 
gen und bewilligt erhalten. 
tion wird ſich bei dieſer Gelegenheit ſchwerlich noch 
daran erinnern, daß hauptſächlich fie es war, welche 
den Grafen Beuſt veranlaßte, auf den Dispofitions- 
fonds zu verzichten. 

Paris, 28. Juni. 


ropaliſtiſchen und ultramontanen Reſtauration ſteht 
noch im zunehmenden Mondviertel, und es find täg- 
lich und ſtündlich neue Schritte der Feindſeligkeit zu 
erwarten. Auch auf die Preſſe wirkten dieſe Zer⸗ 
würfniſſe umgeſtaltend, namentlich auf das „Journal 


hatte, letzt aber dem lecken Schiffe gleicht, von dem 
die Ratten ſich retten. Saint Marc Girardin er- 
ſeinen Austritt in aller 
Das „Journal des Debats“ ſpielte ſeit 


Vor etwa acht Ta- Wochen und Monden ſchon den Janus: ein Theil 
aus Berlin die Ordre an, die am 1. Juli des Blattes war gemaßigt republikaniſch und für 


Die ungariſche Delega- von Broglie erſchienen. 


ſinnige und altkluge wie reaktionäre Geſell in dem 
Blatte eine Rolle ſpielte, hat er dieſelbe mißbraucht, 
um ſeine Mitarbeiter zu drücken, ihre Richtung zu 
beherrſchen und das Inſtitut auf falſche Bahnen zu 
treiben. Saint Marc Girardin iſt eine Art Guizot, 
der alle üblen Seiten des berühmten Staatsmannts 
kultivirt hat, doch nicht deſſen Geiſt beſitzt. Saint 
Marc Girardin hatte vor zehn Jahren noch als Pro- 
ſeſſor der franzöſtſchen Beredſamkeit an der Sorbonne 
großen Zulauf: er iſt Meiſter der Phraſe und dabei 
ziemlich viel Komödiant, ſo daß feine. Landsleute, 
welche klaſſiſche Vergleiche lieben, ihn ein Gemiſch 
vom Rhetor Apollonius Molo v. Rhodus und vom 
Schauspieler Roscius zu nennen pflegten. Seine 
Vorleſungen zeichneten ſich durch eine Reihe wohl 
arrangirter Aneldolen aus, die wie die Augen auf 
einer Waſſerſuppe ſchwammen. Damals ſpielte er 
auch noch Fangball mit liberalen und konſervativen 
Ideen, und warf bald die eine, bald die andere in 
die Luft, um ſte mit Anmuth wieder aufzufangen. 
Jetzt dagegen iſt er ganz Eſſig geworden, und zumal 
gegen Thiers iſt er Gift und Galle, weil dieſer ihn 
als Politiker nicht für voll anfieht, und Saint Marce 
Girardin kält ſich für einen großen Staatsmann! 
Dileſelbe Illuſton hat Broglie, mit dem Thiers eine 
ſo bittere Erfahrung gemacht hat. Indeß in dieſer 
Angelegenheit iſt Thiers nicht zu bedauern, denn er 
hatte ſich, ſehr zu Frankreichs Schaden, dazu herge⸗ 
geben, einen ſolchen Menſchen auf den ſo wichtigen 


der Sr. Majeftät| Poften der Botſchaft in London zu ſchicken, und hat 


ſich nicht zu beſchweren, wenn er Undank erntet. 

Die „Correſp. Havas“ meldet: „Der Vertrags⸗ 
Entwurf mit Deutſchland wurde geſtern Abend dem 
Präſidenten der Republik zugeſtellt, um deſſen Unter⸗ 
ſchrift zu erhalten. Man glaubt, daß derſelbe am 
Montag der Nationalverſammlung bereits mitgetheilt 
werden wird.“ Das „Siecle“ meldet: „Einem in 
Verſailles verbreiteten Gerüchte zufolge ſoll Hr. Thiers 
nachſten Montag der Nationalverfammlung das Re- 
ſultat der Unterhandlungen zur Befreiung des Terri⸗ 
toriums mittheilen und zu gleicher Zeit von der Kam⸗ 
mer die nöthigen Vollmachten zur Emittirung der 
Drei⸗Milliarden-Anleihe verlangen. In Folge der 
geſtern mit den Delegirten von Kreditanſtalten ge- 
haltenen Konferenz wäre Herr Thiers, wie man ver⸗ 
ſichert, entſchloſſen, ſich an die öffentliche Subſkrip⸗ 
tion für die ganze Anleihe zu wenden.“ 

— Die Rechte hat bei den Wahlen der Prä- 
ſidenten und Sekritäre in den Abtheilungen den Sieg 
davon getragen. Derſelbe war ihr ſehr leicht gemacht, 
da die Mitglieder der Linken wie auch die des linken 
Centrums ſich nur in geringer Anzahl eingefunden 
batten. Dieſem Umſtande verdankt die Rechte, daß 
ſie alle die durchbrachte, die zur Deputation gehörten, 
welche man am 20. zu Thiers geſandt hatte. Auf⸗ 
ſchluß über die eigentliche Stärke der Geſammt⸗Rech⸗ 
ten giebt dieſe Abſtimmung nicht, da auch einige Mit⸗ 
glieder der Rechten ſich nicht eingefunden hatten. 

— In der Verſammlung beſchäftigte man ſich 
heute viel mit dem Briefe des Herzogs von Broglie. 
In dem Miniſterrathe wurde heute längere Zeit über 
denſelben berathen Beſonders aufgebracht war Du⸗ 
faure über die ſtarke Sprache, welche der Herzog über 
die Mitglieder des Richterſtandes führt. Man be- 
ſchloß, vorerſt eine Antwort auf den Brief erſcheinen 
zu laſſen. Wenn das offizielle Blatt vieſelbe bringt, 
wird die Sache dann jedenfalls vor die Kammer 
kommen. 

Paris, 28. Juni. Wider Erwarten iſt heute 
keine Note im offiziellen Blatte gegen den Herzog 
Es ſcheint, daß der Miniſter⸗ 
rath beſchloſſen hat, es der Preſſe zu überlaſſen, das 
Auftreten des Herzogs zu kennzeichnen und ihm die 
gebührende Behandlung zu Theil werden zu laſſen. 
Die Republique Francaiſe, die tief bedauert, daß Al⸗ 


Die Fehde zwiſchen dem bert de Broglie, der Enkel der jo freifinnigen, jo frei- 
— Die Mittheilungen, welche wir geſtern über Präſidenten der Republik und den Vertretern der 


müthigen und ſo ſtolzen Frau von Stael, ſo lief ge⸗ 
ſunken ſei, beſchuldigt denſelben geradezu des Hoch⸗ 
verraths, und meint, er ſei nicht mehr allein Reactio- 
när, ſondern auch ein Emigrant. Thieis ſelbſt war 
gegen eine officielle Zurechtweiſung des Herzogs. Die 
beſte Antwort — jo ſoll er zu feinen Miniſtern ge⸗ 
ſagt haben —, die wir geben können, iſt die Mit- 
theilung, welche ich Betreffs der Unterhandlungen mit 
Deutſchland nächſten Montag in der Kammer machen 


werde. Und ich werde dem Herrn von Broglie durch feindlich zu ſtimmen. 
die Anleihe beweiſen, daß das Kapital in die gegen⸗ 


wärtige Regierung Vertranen hat. Das Vertrauen 
des Herrn Thiers in dae Zuſtandekommen der An- 
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15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 18%, Sgr., 
in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten 
lohn 5 Sgr. : 


Fon: 


1872. 


leihe iſt jedenfalls vollſtändig begründet. Man kann 
ſogar mit Sicherheit darauf rechnen, daß ſie nicht 
Ein Mal, ſondern mehr als zwei Mal gedeckt werden 
wird, wenn Herr Thiers ſich an das große Publikum 
wendet; wenn er mit den Banquiers direkt abſchließen 
will, jo hat er ſchon heute mehr, als er gebraucht. 
Die Folgen der Intriguen der Ropaliſten in dieſer 
Hinſicht werden alſo höchſtens die fein, daß fie ſich 
in den Augen des Landes durch anti⸗-patriotiſches Ver⸗ 
nehmen noch verhaßter und unmöglicher machen und 
daß Herr Thiers für ſeine Anleihe nicht den hoben 
Cours erzielen kann, den er zuerſt erhoffte. Selbſt⸗ 
verſtändlich betheiligen ſich auch die bonapartiſtiſchen 
Organe an dem Feldzug gegen die Anleihe, denn die 
Imperialiſten wünſchen eben jo wenig, wie die Roya 
liſten, daß es der Republik des Herrn Thiers, die 
ſchon zwei Milliarden aufgebracht, jetzt gelingt, wei⸗ 
tere drei Milliarden zu finden. Bis jiczt hatten ſich 
jedoch nur die imptrialiſtiſchen Federn zweiten Ranges 
dazu beſtimmen laſſen, gegen die Anleihe zu intrigutrenee e 
Heute tritt nun aber auch Michel Chevalier, der br 
rühmte Nationalökonom, in die Schranken und ſucht 
darzuthun, daß die Gelder derer, welche ſich bei der 
Drei⸗Milliarden⸗Anleihe betheiligen werden, in Gefahr 
ſtehen, wenn Thiers nicht ſofort ſeine innere Politit 
ändere. > 


die Rückſtände der Anleihe würden nicht mehr einge» 
zahlt werden oder nur noch Aſſignaten ſein. „Es. 
hängt“ — fügt hier Michel Chevalier hinzu — 
„von dem berühmten Chef der Exckutivgewalt ab- 
Frankreich vor folgen Unglücksfällen zu ſchützen und 
die jetzigen und zukünftigen Gläubiger des Staat 
vor einem ſolchen Ruin zu bewahren. Das Wa 
das einzige Mittel iſt, auf die konſerdative Politik. 
zurückzukommen. Unter dieſen Bedingungen allein 
kann man auf die Unterſtützung des Kapitals rechnen 
Schließlich behauptet Michel Chevalier, daß das jeßige⸗ 
finanzielle Syſtem weder für die Gegenwart, noch fuͤr⸗ 
die Zukunft geſorgt habe, daß das Gleichgewicht im 
Budget nicht beſtehe, und daß den Kapitaliſten nicht e 
die geringſten Garantieen geboten jeien. Daß Miche! 
Chevalier im Augenblick, wo Frankreich das Vertrauen 
des ganzen curopäiſchen Kapitals nothwendig hat, ee 
eine ſolche Sprache führt, fällt ſehr auf. SE 
Was die Anleihe betrifft, jo iſt man in de 

finanziellen Welt mehr als je über den Zeitpunkt 
ihres Erſcheinens in Ungewißheit. Man hatte es in 
den letzten Tagen als eine ausgemachte Sache ange- 
ſehen, daß die Operation Ende Juli oder in den 
erſten Tagen des Monats Auguſt ſtattfinden werde; 
jetzt laßt nun Herr Thiers betonen, daß er gar keine 
Eile habe, indem der Finanzminiſter mit den nöthigen 
Jonds verſehen ſei, um mit der Ausführung der Kon- 
vention zu beginnen. Es iſt das richtig und ich habe 
dieſen Umſtand gleich bei meinen erſten Mittheilungen 
über die franzöſiſchen Vorſchläge hervorgehoben. Da. 
jedoch das ganze Abkommen auf dem Gelingen der 
Anleihe beruht, jo muß ohne Zweifel die Emiſſtenn 
derſelben ſtattgefunden haben, ehe mit der Ausführung Be 
der Konvention begonnen werden kann. Der Zeit- io 
punkt der Emiſſion iſt nicht die einzige Ungewißheit, 2 . 
welche die Banquiers beunruhigt. Der Modus ler 
Ausgabe ſteht auch noch in Frage. Die verſchiedenen ae 
von den Finanzmächten gebildeten Syndikate batten 
bekanntlich Herrn Thiers vorgeſchlagen, einen Theil der 
Anleihe feſt zu übernehmen und dafür das Gelingen 
der ganzen Operation zu garantiren. Der Präfident 
ſoll nun plötzlich den Baaquiers erklärt haben, er be⸗ 
dürfe ihrer nicht, da der Erfolg der algemeinen Sub. 
ſtription geſichert ſei. Dieſe Erklärung hat natürlich 
eine große Verſtimmung in den betreffenden Kreiſen 
hervorgerufen, obwohl dieſelbe nicht das letzte Wort 
des Herrn Thiers ſein dürfte. Der Präſident wird 
ſich ſchwerlich einbilden, daß er dieſe ungeheure Finanz- 
Operation ohne die Beihülfe der europälſchen Börſen 
und Geldmächte zu Stande bringen könnr. Es iſt 
möglich und ſogar wahrſcheinlich, daß die drei Milliar⸗ 
den doppelt und dreifach überzeichnet werden; doch 
kein vernünftiger Menſch wird aber in einem ſolchen 
Reſultate den Beweis erblicken, daß das Anlehen auch 
nur zur Hälfte wirklich placirt ſei. Ohne die thätige 
Intervention der Banquſers iſt ein reeller Erfolg - 
nicht denkbar. Zu der Ueberzeugung wird auch Herr 
Thiers ſchon gelangen und ſich wohl hüten, die Börſen 
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Seit einigen Tagen iſt auch Herr v. Hanſeman 
hier anweſend. Es dürfte wohl erlaubt fein, anzu 
nehmen, daß der Direklor der Berliner Diskont 


den Finanzoperation hierher gekommen if. 
0 London, 27. Juni. In einer Betrachtung über 
die gegen die Jeſuiten in Deutſchland gerichteten 
Maßregeln kommt „Daily News“ auf die früheren 
Zuſtände, namentlich in Preußen, zurück, und erklärt 
es als augenfällig, daß die deutſche Regierung nicht 
von ihrer früheren Politik abgewichen ſein und den 
entgegengeſetzten Pfad eingeſchlagen haben würde, 
wenn fie nicht von den Jeſulten, überhaupt von der 
Auultramontanen Partei, genöthigt worden ſei, an Maß⸗ 
regeln der Selbſtvertheidigung zu denken. „Der 
Praapſt“ — heißt es im weiteren Verlaufe des Arti- 
kels — „nennt dieſe Schritte Verfolgungsmaßregeln, 
all in wir dürfen nicht vergeſſen, daß die deutſchen 
Liberalen einer nach ihrer Meinung patriotiſchen und 
nationalen Nothwendigkeit gehorchen. Der Vatikan 
hat die beſte Rechtfertigung für die Handlungen des 
deutſchen Parlaments geliefert. Auf der anderen Seite 
Können wir uns nicht wundern, wenn der fromme 
Wunſch des heiligen Vaters, daß ein Stein nieder⸗ 
1 fallen und den Koloß zertrümmern möge, von den im 
Blundesrathe vertretenen Regierungen gebührende Wür⸗ 
daigung finden wird, wenn die Zeit herankommt, das 
Geſetz zur Ausführung zu bringen und den Frieden 
und die Integrität des Reiches aufrecht zu erhalten.“ 
— Ein äußerſt merkwürdiges Dokument hat ſo 
eben der „Parlaments⸗Ausſchuß zur Feſtſtellung des 
beſten Planes Behufs Kontroltrung und Behandlung 
von Trunkſüchtigen“ vom Stapel gelaſſen. Das 
Schriftſtück iſt ſehr lang; ſein Sinn lüßt ſich jedoch 
mit wenigen Worten dahin zuſammenfaſſen, daß alle 
Welt durch Parlaments⸗Akte nüchtern gemacht werden 
ſoll. Sollte das Parlament fi den Anſichten dieſes 
Ausſchuſſes anſchließen und feinen Vorſchlägen Ge- 
ſetztskraft verleiben, dann wehe allen durſtigen See⸗ 
len! Wer „zufällig — dies „zufällig“ iſt in dem 
Berichte ausdrücklich hervorgehoben — ſich zum erſten 
Male in ſeinem Leben einen Rauſch antrinkt, kann 
vor ven Polizeirichter gebracht und — wenn feine 
Taſche ihm nicht erlaubt, eine Geldbuße von 20 Sh. 
zu erlegen — auf einen Monat eingeſteckt werden. 
Paſſirt dies dreimal im Laufe eines Jahres, jo kann 
der Betreffende in das ſchwarze Buch der „Trunk⸗ 
ſüchtigen“ oder „gewohnheitsmäßigen Trunkenbolde“ 
eingetragen und, falls ſich nicht Bürgſchaft für fein 
beſſeres Betragen findet, „auf beträchtliche Zeit in 
eine induſtrielle Beſſerungs⸗Anſtalt für Trunkjüchtige 
verwieſen“ werden. Bisher herrſchte hier zu Lande 
die Ansicht, daß die Geſetzgebung ſich darauf be⸗ 
ſchränken müſſe, Störungen der öffentlichen Ordnung 
und öffentlichen Sittlichkeit vorzubeugen, aber unſer 
Parlsmente⸗Ausſchuß betrachtet dies als eine veraltete 
Idee, und es ſcheint faſt, als wollte er John Bull 
belangen, ſelbſt wenn er in feinem eigenen Hauje 
„etwas zu ſtark gefrühſtückt“, und ſelöſt wenn er 
gegen den Grundſa, daß „Ruhe die erſte Bürger⸗ 
pflicht“, nicht gefehlt hat. Wenigſtens der Beginn 
des Ausſchußberichtes läßt kaum eiue andere Ausle- 
gung zu, denn es heißt da: „Es if eine bewieſene 
Thalſache, daß unter allen Klaſſen und bei beiden 
Geſchlechtern ſehr viel Trunkenheit exiſtirt, die nie⸗ 
mals bekannt oder von den Behörden beſtraft wird, 
die aber wahrſcheinlich eine noch furchtbarere Quelle 
für Elend, Armuth und Derlommendeit bildet, als 
diejenige, welche vor die Pollzeigerichte kommt; für 
dieſe Trunkenheit giebt es kein geſetzliches Heilmittel, 
und ohne weitere geſetzgeberiſche Maßregeln muß fie 
ungehindert ihren Weg gehen.“ Zumal auf den 
Frevler, der ſich zum erſten Male in ſeinem Leben 
„ertappen“ läßt, iſt es abgeſehen, ihm ſoll die ganze 
Strenge des Geſetzes gezeigt werden, „ſintemalen es 
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bdaurchaus wünſchenswerth iſt, der Bildung einer Ge⸗ 
boviobnheit vorzubeugen“. Sogar die ſonſt jo eruſte 


„Times“ ſteigt bei dieſem Ausſchußberichte von dem 
Kothurn des Erhabenen herab und legt ihren Leſern 
einen Leitartikel vor, der ſtarken Spirituoſengeruch 
trägt. Hier ein Pröbchen: „Wehe der liebenswürdi⸗ 
gen Schwäche des Jünglings und des Poeten; Wehe 
für das Ergießen der Seele und alle anderen Bilder 
der Konovivialitat und Brüderſchaft! Hütet Euch, all 
Ihe Beſucher von Wettrennen, landwirthſchaftlichen 
Ausſtellungen, Regatten oder Schützenfeſten während 
vieſer durſtigen Jahreszeit. ... Aus einem Picknick 
kann Gefängnißſtrafe, aus einem konſervativen Ban⸗ 
ket kann Zwangsarbeit entſtehen. . Aber ein jo 
wichtiges Dokument hätte Eines nicht auslaſſen ſollen: 
die Definition der Trunkenheit. Was iſt denn eigent- 
lich Trunkenheit, und wann if Jemand als betrun⸗ 
ken anzuſehen? Etwa wenn Jemand auf der Erde 
liegt und über ſich nach dem Boden fühlt, oder wenn 
er verſucht, ſeine Pfeife an einer Pumpe anzuzünden, 
oder wenn er ſich an das Gitter eines Square an- 
klammert, um abzuwarten, bis ſein eigenes Haus an 
ihm vorbeikommt? Alles dies wiſſen wir nicht; man 
jagt uns nur, daß ein Mann als „gewohnheitsmäßi⸗ 
ger Trunkenbold“ angeſchrieben wird, wenn er ſich 
dreimal im Jahre oder einmal alle 120 Tage be- 
trinkt!“ 

— Die Königin iſt heute nach Claremont ge- 
relſt, kehrt aber ſchen am Sonnabend nach Schloß 
Windſor zurück. 

— In der katholiſchen „Prokathedrale“ des 
hauptſtädtiſchen Bezirkes Kenſington hat heute Mor- 

gen die feierliche Trauung des Prinzen Aloys von 
Aiechtenſtein mit Miss Jox, der Adoptivtochter von 
Lady Holland, ſiattgefunden. Die Ceremonie wurde 
durch den Erzbischof Manning vollzogen. 
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ſellſchaft ebenfalls in Angelegenheiten der bevorſtehen ⸗; 


Provinzielles. 

Stettin, 1. Jui. Zu der heute unter dem 
Vorſitze des Herrn Krrisgerichtsrath Herzbruch er- 
öffneten zweiten diesjährigen Schwurgerichts⸗Sitzungs⸗ 
periode ſind als Geſchworene einberufen die Herren: 
Kaufleute H. Becker, B. Boas, H. Bramſtaedt, R. 
Dorſchfeldt, R. Grundmann, J. Hildebrandt, A. Horn, 
L. Kohn, J. May, R. Wolkenhauer, Konditor W. 
Bandelow, Adminiſtrator H. Bromby, Bäckermeiſter 
J. Fiſcher, Fleiſchermeiſter F. A. Henſchel, Uhrmacher 
H. Knodel, Buchhändler A. Mauri, Rentier F. A. 
Merten, Maurermeister A. Müller, Buchdruckereibeſitzer 
L. Paſenow, Photograph J. A. W. Stoltenburg, 
Inſtrumentenmacher F. L. Weiher, ſämmtlich aus 
Stettin, Mühlenbeſitzer O. Fibelkorn aus Altdamm, 
Bürge meiſter Knoll, Kaufmann K. Matthiaß und 
Fabrikant E. Möller aus Grabow a. O., Rentier 
W. Dreblow und Fabrikant K. Strauch aus Grei⸗ 
fenhagen, Vorwerksbeſitzer J. Kundler aus Wol- 
tersdorf und Mühlenbeſitzer Julius Rabbow aus 
Neuendorf. 

Die Sitzung begann mit der Verhandlung einer 
wider die Ehefrau des Bauern Kroß, Marie Eliſe, 
geb. Zumack, aus Jaſenitz gerichtete Anklage wegen 
wiſſentlichen Meineids. Dieſelbe ſollte nämlich in 
einem Bagatellprozeß ihres Ehemannes wider den Ar- 
beiter Siebert am 23. März 1871 vor der Kreis- 
gerichts⸗-Kommiſſton zu Pölitz einen Eid wiſſentlich 
falſch dahin geleiſtet haben: „daß Verklagter an ſie 
nicht vier Thaler Kartoffel⸗Pflanzgeld bezahlt.“ We⸗ 
gen argen Widerſpruchs in den Zeugenaus ſagen er⸗ 
folgte indeſſen auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die 
Freiſprechung. — Die Verhandlung einer Anklage 
wegen Urkundenfälſchung wider den früheren Kaufmann 
Wolffgram mußte vertagt werden, weil Ange⸗ 
klagter ſich unſichtbar gemacht. 

— Am Dienſtag nächſter Woche kommt vor dem 
Schwurgericht noch eine Anklage wegen Unterſchlagung 
und Urkundenfälſchung wider den Buchhalter der Züll⸗ 
chower Cementfabrik, Willenius, zur Verhandlung. 

— Das Extra⸗Dampfſchiff des Baltiſchen Lloyd 
„Bladworth“ iſt geſteen wohlbehalten in Hull einge- 
troffen. 

— Seit dem 24. v. M. Nachmittags iſt die 
4½ʒñaͤhrige Tochter Anna des Domainenpächters F. 
Böckler aus Treuen bei Loitz auf unerklärliche Weiſe 
verſchwunden und da alle Nachforſchungen über den 
Verbleib des Kindes bisher erfolglos geblieben ſind, 
wird vermuthet, daß ſich daſſelbe verirrt hat oder aber 
verbrecheriſcher Weiſe weggenommen iſt. Der Vater 
bittet deshalb Jeden, der über das Schickſal ſeiner 
Tochter irgend etwas weiß, dringend um ſofortige 
Mittheilung, ſichert auch Demjenigen, der fie ihm le⸗ 
bend wiederbringt oder über ihren Verbleib genügende 
Auskunft geben kann, eine Belohnung von 100 Tha⸗ 
lern zu. 

— Das Kriegsminiſterium hat die Truppen⸗ 
theile angewieſen, die Unteroffiziere mehr als bis- 
her auf die Erweiterung ihrer für die Anſtellung im 
Civildienſte verwendbaren Kenntniſſe und Fertigkeiten 
Bedacht nehmen zu laſſen und den Kapitulanten jede 
Förderung zur Erweiterung ihrer Schulbildung zu 
Theil werden zu laſſen, um ihre Anſtellungsfähigkeit 
im Civildienſte zu erhöhen, die häufig dadurch behin⸗ 
dert wird, daß die verſorgungsberechtigten Militärs 
den geſteigerten Anforderungen an die Beamten nicht 
zu entſprechen vermögen. 

— Einem Befehle des Kaiſers zufolge ſoll das 
Hauptgewicht bei den diesjährigen Uebungen auf die 
Ausbildung der jungen Offiziere, beſonders im Feld⸗ 
dienſt, gelegt werden. 

— Die Einſtellung der Disziplinarunterſuchung 
gegen den Profeſſor Dr. Hanne zu Greifswald 
durch das Konſiſtorium der Provinz Pommern iſt, 
wie die „Proteſt. Kicchenztg.“ mittheilt, nicht etwa 
deshalb erfolgt, weil das Konſiſtortum ſich von dem 
Rechte des Hanne'ſchen Standpunktes überzeugt hätte: 
in dieſer Beztehung jagt es ganz im Gegentheil, daß 
es Hanne's Standpunkt, auf welchem er die heilige 
Schrift nach feinem ſubjektiven Ermeſſen auslegen, 
d. h. mit anderen Worten die in demſelben bezeugten 
Thatſachen und Wahrheiten des Heils verwerfen, reſp. 
verdunkeln zu dürfen erkläre, als berechtigt nicht 
anerkennen könne; vielmehr müſſe es ihm zu erken⸗ 
nen geben, daß er als Diener der Kirche in Predigt 
und Konfirmanden ⸗ Unterricht dem Belenntniß der 
Kirche gemäß zu lehren verpflichtet ſei und ſich Ab⸗ 
weichungen, wie er dleſelben in Bezug auf den Zu- 
gend-Unterricht ſelbſt zugeſtanden, nicht geftatten dürfe. 
Das Konſiſtorium AR zu jenem Entſchluſſe nur ge⸗ 
kommen, weil Hanne ausdrücklich ausgeſprochen, daß 
er nicht darauf ausgehe, in ſeiner Gemeinde Aerger⸗ 
niß und Anſtoß hervorzurufen, vielmehr faſt ängſtlich 
darauf bedacht jet, ſolches jo viel als möglich zu 
vermeiden; und das Konſiſtorium hat Hanne jeinen 
Entſchluß mit dem ausdrücklichen Hinpetſe angefün- 
digt, daß ee, „falls Hanne dem Vertrauen, welches 
tes ihm auf Grund feiner Erklärung nicht vorenthal⸗ 
ten möge, durch fein ferneres Verhalten nicht ent⸗ 
ſprechen ſollte, zu eigenem Bedauern in die Lage 
verſezt werden würde, zu Disziplinarmaßregeln zu 
ſchreiten.“ 

— Um heivorgetretenen Zweifeln zu begegnen, 
ſind die königl. Kaſſenſtellen auf die Beſtimmung in 
§ 8 des Reichsgeſetzes vom 4. Dezember v. J. noch 
beſonders aufmerkſam gemacht worden, wonach alle 
Zahlungen, welche geſetzlich in Silbermünzen der 
Thalerwährung zu leisten find oder geleiſlet werden 
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Itürfen, in Reichsgoldmünzen dergeſtalt erfolgen 
dürfen, daß das 10 Markſtück zum Werthe von 3%, 
Thlr., das 20⸗Markſtück zum Werthe von 6 ¼ Thlr. 
gerechnet wird. — Die königl. Kaſſenſtellen ſind da⸗ 
her zur Annahme von Zahlungen in Reichsgoldmün⸗ 
zen zu den vorbemerkten feſten Werthen unbedingt 
verpflichtet, aber auch berechtigt, an Jedermann Zah⸗ 
lung in dergleichen Münzen nach dem gedachten Ver⸗ 
hältniſſe zu leiſten. 

— In vorletzter Nacht wollte der 55jährige 
hiefige Schiffsſtauer Fr. Wilh. Robe in der Nähe 
von Kratzwieck vom Boote aus ein durch einen 
Dampfer geſchlepptes Schiff beſteigen. Er ſtand zu 
dieſem Zwecke auf einen Querriegel des Bootes auf⸗ 
recht, verlor aber bei der ſtarken Strömung die Ba⸗ 
lance und ſtürzte rücklings in die Oder. Obgleich 


dem Verunglückten ſofort nachſprangen, war ſeine 
Rettung doch nicht möglich. Die Leiche iſt geſtern 
Nachmittag aufgefunden und hierher geſchafft worden. 

— Die Zahl der bis zum heutigen Tage mit 
Waſſer aus der ſtädtiſchen Leitung verſorgten Häuſer 
beträgt 1041, ungemeldet find noch 4 Häuſer. Au⸗ 
ßerdem ſind 22 Conſumenten vorhanden, welche ihren 
Bedarf nach dem Waſſermeſſer erhalten. 

— In der Woche vom Sonnabend, den 15. 
bis Freitag, den 21. Juni incl., ſind nach amt. 
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lichem Berichte geſtorben 19 männliche und 21 weib⸗ 


liche, Summa 40. Geſtorben find an Lebens ſchwäche 
bald nach der Geburt 2, Abzehrung (Atrophie) der 
Kinder 2, Krämpfe und Krampfkrankheiten der Kinder 
5, Durchfall und Brechdurchfall 7, Bräune und 
Diptheritis 0, Scharlach 0, Keuchhuſten O, Pocken 1, 
Unterleibstyphus 1, Lungen⸗Typhus 0, Wochenbett⸗ 
fieber O0, Pyämie 0, Katarrhal. Fieber und Grippe 
0, Gelbſucht 0, Rheumatismus 1, Schwindſucht 
(Yhthiſts) 3, Krebskrankheiten 0, organiſche Herz- 
krankheiten 0, Entzündung des Bruſtfells, der Luft⸗ 
röhre und Lungen 6, Entzündung des Unterleibs 0, 
plötzliche Todesfälle (Schlagfluß) 1, Gehirnkrankheiten 
4, andere entzündliche Krankheiten 2, andere chro⸗ 
niſche Krankheiten 4, Altersſchwäche 1, Selbſtmord 
0, Unglücksfalle 0, Magen-Entzündung 0, Blut- 
fleckenkrankheit 0, Waſſerſucht 0, Lungenlähmung 1, 
andere Krankheiten 0. 5 

Straiſund, 29. Juni. Das im Grimmer Kretfe 
belegene, dem Kloſter zum heiligen Geiſt hierſelbſt ge- 
hörige Gut Kloſter Arendſee, auf welchem am 8. d. 
Mis. ſämmtliche Gebäude abgebrannt find, iſt an den 
Gutsbeſitzer A. Scheven auf Arendſee für die Summe 
von 21,000 Thlr. verkauft, wobei die Verſicherungs⸗ 
Summe von 8090 Thlr. für die abgebrannten Ge⸗ 
bäude von dem Proviſorate des Kloſters eingezogen 
werden und dieſes den bisherigen Pächter des Gutes 
für Saaten und Ackeracbeiten entſchädigt. 

Kreis Franzburg, 30. Juni. Am 26. d. M. 
wurde der Müllergeſelle Brandenburg aus Wolgaſt 
auf der Mühle zu Carnin von einem kalten Blip- 
ſtrahl erſchlagen, während er ſich durch das Mühlen⸗ 
Fenſter nach dem Unwetter umſah. 


Vermiſchtes. 

— Die bereits erwähnte Verſteigerung des Ju- 
welenſchmucks, ſowie der Fächer und Sonnenſchirme 
der Exkaiſerin Eugenie hat dieſer Tage in Gegenwart 
eines zahlreichen Publikums in London ſtattgefunden. 
Die Juwelen erzielten anſehnliche Preiſe. Ein Bril- 
lantring (früher Eigenthum der Kalſerin Joſephine) 
wurde mit 420 Lſtrl. bezahlt, eine Uhr aus blauem 
Email, mit 11 großen Brillanten beſetzt, mit 1160 
Lſtrl., eine Broche in Ankerform, gänzlich aus Bril⸗ 
lanten beſtehend, mit 2150 Lil. Ein prächtiges 
Halsband, mit 41 großen orientaliſchen Perlen von 
feinſter Qualität beſtehend, wurde vom Marquis von 
Briſtol für 2400 Liter. erſtanden. Der berühmte 
Smaragd - Schmuck, den die Exkaiſerin bei öffentlichen 
Gelegenheiten zu tragen pflegte, beſtehend aus Kopf⸗ 
ſchmuck, Broche, Armbändern und Ohrgehängen, rea⸗ 
liſtrte die bedeutende Summe von 14,500 Lſtrl., ein 
Paar Brillant⸗Ohrgehänge erzielten 3255 Lſtrl, ein 
geſtickter weißer Sonnenſchirm mit goldenem Griff 
und diamantenbeſetztem Stock 115 Lſtrl. 10 jy. 
u. ſ. w. Die geſammte Kollektion realiſirte über 
50,000 Ltr.. 

— Vom Muſilfeſt in Boſton wird unterm 26. 
Juni telegraphirt: „Im Coliſeum nahmen geſtern 
Abend 70,000 Perſonen Sitzplätze ein, außerdem 
wurden 20,000 Billets für Stehplätze verkauft. Die 
britiſche, franzöſiſche und deutſche Kapelle, ſowie das 
Muſikkorps des amerikaniſchen Marinekorps ſpielten 
zuſammen. Präß dent Grant war zugegen.“ Unterm 
27. d. wird gemeldet: „Geſtern Abend wurde ein 
großer Ball gegeben, bet welchem 25,000 Perſonen 
zugegen waren. Herr Strauß dirigirte das Orcheſter.“ 

— Ein Engländer macht in einem „Eingeſandt“ 
der „Times“ folgenden Vorſchlag: „Alle diejenigen 
verehrten Damen, welche es für eine unabweisbare 
Nothwendigkeit halten, auf ihrem Kopfe ein Juder 
falſcher Haare zu tragen, darüber einige Etagen Hut 
aufzubauen und dieſes Gebäude mit einer Kuhportien 
Blumen und Grünes zu krönen, werden höflichſt ge⸗ 
beten, bei ihren Theaterbeſuchen einen Operugucker in 
die Colffüre mit eluflechten zu laſſen, damit den hinter 
ihnen figenden Herren die Möglichkeit gegeben werde, 
durch dieſes Glas wenigſtens etwas von der Darſtel⸗ 
lung zu ſehen.“ c 
5 — Maſſa (in Norditalien) war am 23. Juni 
der Schauplaß bebeutender Unruhen, wozu die An⸗ 


wei zur Beſatzung des Schiffes gehörige Matrofen 
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kunft des neuen Biſchofs Giovanni Baltiſta Tom maſi 
den Anlaß gab. Die Geſellſchaft für katholiſche In⸗ 
tereſſen beabſichtigte, ihm einen triumphirenden Einzug 
zu bereiten. Za bemerken iſt, daß Monſignore, um 
der Regierung keinen Akt der Unterwürfigkeit zu er⸗ 
weiſen, ſeine Ernennungsbulle nicht präſentirt und 
auch die Wohnung im biſchöflichen Palaſte nicht be⸗ 
zogen hatte, ſondern in das Seminar gezogen war 
wo er ſich mit ein Paar kleinen Zimmerchen be⸗ 
gnügte. Der Zug mit dem Baldachin, unter wel⸗ 
chem ſich der Biſchof befand, bewegte ſich unter dem 
Geleite der Geiſtlichkeit, der Brüderſchaften und der 
Mitglieder der katholiſchen Geſellſchaft in feierlicher 
Prozeſſton auf die Piazza Aranct, wo eine große 
Menſchenmaſſe verſammelt war. Bis dahin war noch 
Alles gut gegangen. Aber jetzt ertönte unvorherge⸗ 
ſehener Weiſe plötzlich ein Pfiff, dann ein zweiter, 
endlich die ganze Salve. Dieſer folgte eine ſchwache 
Exploſton, wie von einer Piſtole oder Kaſtagnette, 
— dann viele Kaſtagnetten mit der Orcheſterbeglei⸗ 
tung der Pfeifchen. Das war das Signal zu einer 
allgemeinen Flucht. Tauſende flohen nach allen Rich⸗ 
tungen — Zuſchauer ſowohl als Geiſtliche und Brü⸗ 
derſchaften. Die Wachmannſchaft am Nationalpalaſt 
nahm die Gewehre fertig, da ſie glaubte, daß es zum 
Handgemenge gekommen ſei und der Kampf jetzt mit 
Piſtolenſchüſſen fortgeführt werde. Es war eine furcht⸗ 
bare Unordnung, — nur Wenige waren auf dem 
Platze geblieben, unter ihnen der Klerus, welcher den 
Biſchof umgab und keinen Schritt von der Stelle 
wich. Die Geiſtlichen faßten wieder Muth und rie⸗ 
fen ihr; „Viva Pio IX! Der Zorn Gottes über 
die Ruchloeſn! Anatema u. ſ. w.“ — Die Prozeſſton 
bewegte ſich langſam wieder vorwärts, unter beſtän⸗ 
digen Verwünſchungen, die mit Gelächter, Ziſchen und 
Pfeifen beantwortet wurden. In dieſem Augenblicke 
kamen Karabinlere, Wachen und Truppen, welche dem 
Skandal ein Ende machten, und der Prozeſſion er⸗ 
möglichten, die Dumlirche zu erreichen. Es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen, und gleich dar⸗ 
auf erſchien eine Kundmachung dies Präfekten, nach 
welcher von nun an jede Prozeſſion unterſagt wird. 

— Der „Times of India“ zufolge iſt die Hitze 
in den nordweſtlichen Provinzen Indiens in dieſem 
Jahre fürchterlich geweſen, während ſie in Bombay 
mäßig war. Fälle von Sonnenſtich waren ungemein 
häufig; kein Europäer durfte es wagen, nach 9 Uhr 
Morgens ſeine Wohnung zu verlaſſen, und das Leben 
innerhalb der Häuf er war faſt unerträglich. Vögel 
und andere kleine Thiere ſuchten Schuß vor der Hitze 
in dem Innern der Häuſer, und Krähen hat man 
thatſächlich vor purer Erſchöpfung von den Bäumen 
fallen ſehen. Ungeachtet diefer großen Otpr graſſtrte 
die Cholera nicht ſo ſtark wie in früheren Jahren; 
die Blattern richteten indeß furchtbare Verheerungen 
an und Denpun-Ficher, eine Krankheit, welche die 
„Times“ als äußerſt ſchmerzhaft ſchildert, herrſchte in 
ganz Indien und Britiſch-Burmah vor. 

— (Fatale Unmöglichkeit.) In Nanterre herrſcht 
ſeit langen Zeiten die Sitte, am 19. Mai das tugend- 
hafteſte Mädchen des Ortes mit einem Kranze zu be⸗ 
ſchenken und den Tag durch Tanz und Muſtk zu feiern. 
Auch in dieſem Jahre iſt das Feſt zu Stande gekommen, 
trotzdem der Maire auf das Entjchiedenfte gegen die Feier⸗ 
lichkeit und die damit verbundenen Ausgaben prote⸗ 
flirt hatte, „da“, wie er ſich ausdrückte, „es doch rein 
unmöglich ſet, jedes Jahr ein tugendhaftes Mädchen 
im Orte aufzubringen.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 29. Junt. Die Prinzeſſin Oskar von 
Schweden, ſowie die Erbprinzeſſin von Hohenzollern 
ſind heute früh, erſtere nach Arolſen, letztere nach Ben⸗ 
rath abgereiſt. Se. Majeſtät der Kalſer verabſchie⸗ 
dete ſich von beiden am Bahnhofe. Der Herzog Paul 
von Mecklenburg traf heute Abend hier ein. — Das 
Wetter iſt bis jetzt andauernd gut. 


Börſen berichte. 


Stettin, 1 Juli. Wetter bewölkt. Wind NW. 
Barometer 28“ 2“. Temperatur Mittags + 16 % R. 
un der Börſe. 

Weizen wenig verändert, per 2000 Pfd. loco gelber 
geringer 67—73 94. beſſerer und feiner 74—80 , 
ver Juli 78½, 79, 78% se bez. u. Br., per Juli-Auguſt 
77%, 78½ 78 & bez u. Br., per September⸗Oktober 
74, 74½, 74 bez. u. Br. ; e 

Roggen wenig verändert, der 2000 Pfd. loco in⸗ 
ländiſcher 47—51 e bez., duſſiſcher 46-48 bez. 
per Juli und per Juli ⸗Auguſt 47½—48 K bez., per 
Auguſt September 48 ¼ 48% 7 bez, per Septeinber⸗ 
Oktober 49 49½ , bez. 


Be} ohne Handel. 


Hafer 

Erbſen N 

Winterrübſen per 2000 Pfd. loco 100 —104 % 
September⸗Ottober 105½—107½% & bez. 

Rub öl höher, per 200 Pfund loco 23½ S bez., 
23% % Be. September⸗Oktober 23%, 23, / 24 
bez. u. Br., Ortober November 24 % bez. 

Spiritus feft und höher, per 100 Liter a 100 Pro⸗ 
zent locs ohne Faß 24/12, nom. Juli 24½, Ya, Y% bis 
½% E bez., Juli⸗Auguſt 24, / . bez., Au . 
September 23% 3% Gd., September⸗Oktober 20% . 
Br. u. Gd., Oktober ⸗ November 18%, n bez. 

Petroleum 5 225 i bez. u. Br., September⸗ 

ktober 61 ru. Gd. n 
z A Sc 17,000 Centuer Roggen, 50,000 Liter 
Spiritus. r 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 73%, Kr, Roggen 

48 %, Spiritus 24% . 
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Dörfer, Born, Wiek und Prerow, befinden ſich auf, Die Nothſignale ertönten ſeit einiger Zeit nicht 
dem Darß. Ein Theil ihrer Einwohner ernährt ſich mehr. Das Schiff war von einer mächtigen Welle 
vom Fiſchfang, der andere beſteht aus größtheils ergriffen und auf die Sandbank des Darßer Orts 
wohlhabenden Schiffern, die mit beſonderer Vorliebe geſchleudert worden. Hter ſaß es feſt. Woge auf 
an dieſem, von dem Treiben der Welt abgeſchloſſenen Woge donnerte an die Planken, und durch das hie 
Ländchen hängen. und da zerriſſene Takelwerk heulte der Sturm. Der 

Prerow, der Schauplatz unſerer Erzählung, liegt] Kapitain, ein kräftiger, noch junger Mann, deſſen 
geſchützt hinter Dünen an dem Prerower Strom nicht unbedecktes Haar der Wind zerſauſte, ſtand nicht weit 
weit vom Meere. Ungefähr J Meilen nach Weſten von dem Hauptmaſt, mit einer Hand ſich an einem 
zu befindet ſich der Darßer Ort (ſprich Dort), eine Tau feſthaltend, um nicht über Bord geſpült zu 
Landzunge, die über "4 Meile weit in die Ste hinein⸗ werden, und ordnete von hier aus das Herablaſſen 
ſchießt und ſich noch meilenweit unter dem Waſſer⸗ dis großen Bootes an. In demſelben Augenblick 
ſpiegel erſtreckt. Sie war der Schrecken der die Oſt⸗ fuhr ein furchtbarer Windſtoß über das Schiff und 


Das Erbe des Geſtrandeten. 


(Eine Erzaͤhlung vom Darß.) 
Von Ludwig Kübler. 
1. Kapitel. 

Haſt Du, lieber Leſer, eine Zeit lang am Strande 
des Meeres verweilt und die Sprache und wechſelnde 
Schönheit deſſelben begriffen, dann wirſt du es er⸗ 
klärlich finden, daß die Bewohner der Küſtengegenden 
wenn fie das Geſchick des Anblicks des herrliche: 
Meeres beraubt, eine eben ſo tiefe Sehnſucht nach 
demſelben empfinden, wie der Schweizer nach ſeinen 
Bergen und ſaftigen Matten. 

Im Norden Europa's entzückt den Reiſenden nament⸗ 
lich die Oſtſee durch Lieblichkelt und Schönheit, und 
erinnert, wenn die glänzende «luth ſich im köſtlichſten 
Blau ausdehnt und mit dem Himmel verfließt, an 
die ſchimmernde Pracht der italieniſchen Gewäſſer. 


hier bei Stürmen vele Schiffe. Erſt einige Jahre Krachend ſtürzt derſelbe hinab und reißt in ſeinem 
nach dem franzöſiſchen Eroberungskriege, ſeitdem Neu- Fall den zerſchmetterten Kapitain mit über Bord. 
vorpommern und der Darß von Schweden an Preußen Die Leute, des Führers beraubt, ſdringen in wilder 
kam, und viel ſpäter als die Ereigniffe unſerer Er⸗ Unordnung in das herabgelaſſene Boot. Daſſelbe 
Hier am Geſtade der Oſtſee befindet ſich ein Fleck zählung ſtattfanden, iſt die Gefahr größtentheil be- legt ſich auf die Seite und verſinkt einige Secunden 
dentſcher Erde, der von dem Verkehr ziemlich abge⸗ ſeitig, indem die umſichtige und thätige preußiſche darauf im Angeſicht des Schiffes. Es ertönt noch 
ſchnitten ft. Es iſt der zu Neuvorpommern gehörende, Reglerung auf dem Darßer Ort einen ſtattlichen Leucht- ein gellender Verzweiflungsſchrei, hier und da taucht 
ungefahr 1½ Quadratmeilen umfaſſende Darß. Der- thum mit einem Blickfener errichten ließ. Nach dieſer ein kämpfender Arm oder ein Haupt aus der Fluth 
ſelbe iſt eine Halbinſel, die ein durch ſchmale, oft nur Orientirung des Leſers nöthigen Einleitung beginnen empor. Dann iſt die Spur jedes Lebens verſchwunden 
einige hundert Fuß breite Erdzunge mit Micklenburg wir mit unſerer Erzählung. — das Meer hat ſeine Opfer verſchlungen urd heult 
im Weſten zuſammenhängt, im Süden durch ein über! Es war un einem finſtern Novemberabend, als in ununterbrochen fort ſeinen ſchauerlichen Geſang. — 
eine Meile breites Binnenwaſſer von der pommerſchen der Gegend des Darßer Orts Nothſignale von einem Während das Schiff mit der größten Gl fahr 
Küſte, im Oſten durch den Prerower Strom, der die] Schiffe ertönten. Doch kein menſchliches Ohr ver- kämpfte ſcheltt ein etwa in der Mitte der Dreißi er 


ſee befahrenden Schiffer; denn alljährlich „ den ſchon ſtark beſchädigten Hauptmaft. | 


\ 
dend, ging er gerade auf den Darßer Ort zu, um 
von bier ars längs dem Ufer nach Prerow zu kom⸗ 
men. In dem Augenblicke, als er beim Darßer Ort 


aus dem Walde trat, ſchlug das Boot mit den Schiff⸗ 
brüchigen um, und er hörte deutlich den letzten Ver⸗ 


zweiflungsſchrei der Unglücklich n. Er beſchleunigte 


‚feine Schritte, weil ihm ſofort ein Unglücksfall ahnte. 


Da zerriß der Sturm auf Augenbticke das treibende 
Gewölk — der Mond beleuchtete momentan die See 
und zeigte dem Auge des näher herangetretenen Man⸗ 
nes das Wrack. Nachdem derſelbe einige Minuten 
lauſchend ſtehen geblieben, um ſich zu überzeugen, ob 
er noch nmenſchliche Laute von dem geſtrandeten 
Schiffe vernehmen könnte, eilte er nach Prerov 
weiter. g 

Inzwiſchen hatte ſich der Sturm, der mit jäher 
Heftigkeit plötzlich begonnen, beinahe eben jo ſchnell 
wieder ge egt. 
| Der Mann öffnete, nachdem er das Dorf erreicht, 
einen kleinen Schuppen, welcher ſich hinter einem 
niedrigen Hauſe am Anfange des Dorfes befand. 
Hier belud er ſich mit einem kleinen Segel, das er 
nach einem im Prerower Strom liegenden Boote trug. 
Er ſprang in daſſelbe und ruderte dann dem Ausfluß 
des Stromes zu. 
| Es waren, ſeitdem er den Darßer Ort verlaſſen, 
bis zu dem Augenblick, wo er das Bo t aus dem 


Inſel Zingſt von Darß trennt, und im Norden von nahm dieſelben, denn der Darßer Ort war in jener ſtehender, nicht hochgewachſener, aber breitſchulteriger am Ufer der See etwas verſandeten S rom in die⸗ 


den Fluthen der Oſtſce beſpült wird. Schreckensnacht noch unbewohnt und die Bewohner und gedrungener Mann durch den Darßer Walv. 


ſelbe ſchob, einige Stunden vergang n Die Fluth 


Der Darß beſteht aus einem prächtigen Walt, von Prerow konnten bei der weiten Entfernung und Er war mit blauen Seemannshoſen und einem blauen war bald nach dem Nachlaſſen des Sturmes von dem 
hauptſächlich aus Kiefern, hie und da aus Buchen, dem Brüllen der See die Nothſchüſſe nicht hören und dicken Friesrock zum Schutze gegen das Uxwetter be- Strande zurückgetreten und die Gewalt ver Wogen 


Eichen und Erlen beſtanden. Nur drei j doch große abnten nicht, welch’ grauſiges Schauſpiel ſich auf dem kleidet; fein Haupt bedeckte eine Seemannsmütze. 
und wohlhabende, je etwa 2000 Seelen jetzt zählende Meere eben vollzog. Auf dem breiten Fabrwege den Wald durchſchnei⸗ 
FFF 8 BE ET TE TEEN RETTET. 2 * 2 8 r 
Se „447 inch 717 Die in den augegebenen Zahlungsterminen nicht abge⸗ 
Galmilien Muchrichell. hobenen Beträge werden über dieſelben hinans nicht verzinſt. 
Verlobt: Frl. Lina Reinke mit Herr“ Julius Baumann Von den früher zur Amortiſat on gezogenen und bereits 
(Grünhof— Stettin). — 4 


LET fälligen Stettiner Stadt » Obligationen ſind bis jetzt no 
#eboren: Eine Tochter: 5 Hartig (Oberſter). — 8 u ben 


Besoudern vorthriitafte 


© icht eingelöR und 5 Giuchsoflerte. 
nicht e 5 | 5 a te 
deſtorben; Sattlermſte. C. FRE (Stettin). — Herr ar und werden deren Inhaber nochmals dazu Glück und Segen bei Un 
Riebling (Col berg). — Fi eolien geb. Wendt (Loitz). —— 


1 — mm — nme Gerense vom State Hamburg ga- 
— Sohn Johannes Jones der Linde (Cöstin). — No. | Tag der Fälligkeit. es. Tag der Fälligkeit. rantirte Seld-Lotzerlo vom über 


Stadtverordrcleu⸗Verſammlung. ah 1 Million 860,000 Tale. 


Diese vortheilhatte Gald-Lotterie ist des- 


Di 2. k. Mts., Rahm. 5½ Uhr. Januar 1872, April 1872. 5 f dere Gewinne Be- 
W Tagesordnung. 4% 2. n 1970. April 1872, . ar 58,865 
Oeffentliche Sitzung. 71 1 Juli 1869 69. 8 ee N Loose und werden in weniven Monaten in 6 
„Beceidigunz der neu gewählte Deren Stabträthe, — Jaun 1870, Apel 1869, ewanmen, ninlich 1 Ver 200.600 
Antrag auf Genehmigung der Ueberführung der Real⸗Lehr⸗ Juli 1871. April 1879 5 a ie > A oe 
auftat zn der Kloſterſtraße in eine Real⸗Schule 2. Orduung Juli 1871 „April 1872. Telr. specie ne 30,000, & ’ 
ohne Latein. — Anträge auf Nachbewilligung von 25 3% 8 ; 5 . 24,009, 23,200, 12,05%, 10.009, 


für Probeſuchen von Waldinſekten int Revier Wuſſow; — 
von 50 % für Arbeitslohn auf dem Bahnhof; — von 
50 % 22 . 9 cg an Fracht ꝛc. für das im Boden⸗ 
berger⸗Revier geſchlagene Holz; — von 135 3% Holzge⸗ 


„Juli 1871. April 1872. 3 mal 8000, 3 mal S@5D, 4 mol 2308 


. Januar 1871. . Oktober 1871 1 mal 4400, 7 mal 408, 9 m-l 
Juli 1871. 8200, AO mal 2400, 28 mal 2000, 


Jul 181 A 4 mal 460%, 58 mal 1 8 %. 10% mal 
Juli 1871. 19160 1. April 1872. mu 5 80 % 


Oktober 1869. 


F Ä a ET 


2 
2 
2 
1 
2 
18 
1 
1 
2 
1 
1 
wi u Tir. v “ b ; \ 16 2 mal 48%, % mul 
eee er. ad Tr. V- cap, 47 18 n n 400 1. Jul 180, 2055 1. abril 18% 490, 8 m 200, 5 mal 40, 320 
Wandung von Banfiekden auf err r d e Mir c 48 1, Juli 1867. 2800 1. Abril 1872. mal 80, 44, 6 10 mal 42, 40, 1,26 
u. 7 am ſchwarzen en Ben Se ei 978 2. Jauuar 1869. 3144| 1. Oktober 1868 AI zu, 8, &, 4 * 2 Tienlelz. 
Regultrung des Bürgerſteiges un er 2 der 1110| 2. Jauuar 1872. 3438 1. Oktober 1871 Die Gewimnu-Ziskmmg de: ersten Ab- 
grünen Schanzſtraße; und 0 Seibt vottoieiegung „ dur 1227 2. Januar 1870. 3611 1. April 1872. theilung ist @emelietr auf den 
Beihaffun un 1 und einer . von 120 . zurſ 1983| 2. Januar 1872. 3681 1. April 1872. 1 ten und f Sten Jul d. 3. 
Diafonifenisknalt, — och bein dengechrund 1440| 1. Yuti 1868. 3687| 1. Oktober 1871. || bestgestelit und kostet hierzu 
an am Väckerberg A e e dee 1 5 ee 1185 . Bus 72107 Idas ganze Original Lose nur Als. 
eines Vorſchlagee, betreſſs des Turnunterrichts an den ſtäd⸗ 2136 2. Januar 1872 7 . das halbe do 2 „ 
fi 5 EN u stab 2136 | 2. Januar 1872, 4217| 1. April 1872. 4 2 do, * 
a zn pie eg und auf munen vou 25 RE 2150 2. Januar 1872. 4225| 1. Oktober 1871 | en 25 = diese Briginii- Bosse mit 
zur Deckun 15 We en BEN = 790 15 2405 | 1. Jui 1871. 4239| 1. April 1870. Negierung-wegprem (nicht von des ver- 
Sadigymnaftum. eher Meßransgaß ic Ahrerdebelk an 2422 1. Juli 1871 4805| 1. April 1871. botenen Promessen oder £rivat-Lo‘terien gegen 
Nichtöffentliche Sitzung a 1 er 0 Ltr. H. Hramkirte Einsondung des Mrtroges, oder 
. ͤ C 
r Gewa ebers zur Erklärung über die Perſon 2605 1. Juli 1870. 225 2. Januar 1870. Auftraggeber es er 3 
en d ee — Autrag auf 2719 1. Juli Ist. 896 2 Jian. 1840 e e 
et 5 Sn alteſter“. 2928 2. Januar . 36] 2. Januar 1870. 7 E BE 3 
Stettin, den 25. Im 1872. Saunier. 2962 2. Janne 1872. 889 2. Januar 1812. die Versendung der kowinngelder 
Di ee 2964| 1 Juli 1871. 8415 2. Januar 1872. erfolgt sofort mach der Ziehung an 
Die Mektorſtelle 3376 1. Juli 1866. 8510 2. Jas uar 1870. jeden der Betheiligten gpwamenjp6 aN Nee 
a Be hiefigen "rdtichufe, womit ein jährliches Einkommen 3419 1. Jui 1871. Liter. II. sehwiegem. 
en 400 „ verbunden iſt, wird zum 1. Oktober d. J. 3437| 2. Januar 1870. a De Tel. Mein Geschäft ist bekanntlich das Asttente 
erledigt. Geeignete Kandidaten, welche die Prüfung pro 3686| 1. Juli 1871. 2 and Allergiiekitichste, iniem de bei 
sectoratu beſtauden haben, oder abzulegen ſich verpflichten, 4263 1. Juli 1871. 155 2. Jauuar 1870. mir Fetheltigten schon dia grössten, 
wollen ſich bis zum 1. September d. J. bei uns melden) 4475 2. Januar 1872. 182) 2. Januar 1872. HMauptgewsisace von Tlasser 40, 8 
und ihre Zeugniſſe einreichen. 4903 2. Januar 1872. SGB, ,es, oftmals Ads, ed, 
Neuwarp i. Pomm., den 20. Juni 1872. 4912| 2. Januar 1872. 
4913] 2. Januar 1872. 


2 Magiſtrat. in den im Pässe Mal d J statigehabten 


ö Stettin, den 27. Juni 1872. 
Bot K er 4222 8 

Bei der a Makeln. 

m 

1. Oktober er. und 

Stadt⸗Obligationen 

Litte F. No, 65, 93, 90, 


0, 500, 581, 762, 8 . 
119, 19, 581, 762, 390, 907, 971, 1042, 
1644, 1660, 1674, 1706, 1727, 1757, 1930 
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Der Magiſtrat. 


Auktion. 
Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſolleu am 
1. Juli cr., Vorm. von 92 Uhr ab 
im Kreisgerichts⸗Auktionslokal, 
Möbel, Porzellan und Glasſachen, 1 Stutzuhr, Betten, 
Wäſche, Kleidungsſtücke, Haus- und Küchengeräth, 
um 11½ Uh, Gold» und Silberſachen 
dieiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Käse. 


Die Enlöſung der zum 1. Juli d. J. 


geiündigten Preuß. pCt. Staats⸗Anleihef 


bewirken e 
Scheller & Negmer., 
Bankgeſchäft. 


73. große von hoher Negierung genehmigte 
und garautirte Lotterie. 
Hauptgewinne: 120,000 , im glücklichen Falle 
80,000, 40,000, 25,000, 20,000, 15,000, 10,000, 
im Ganzen für 2 Millionen 41,500 Tölr. Gewinne, 
die binnen ſechs Monaten gezogen werden maſſen! 
Siebung 1. Klaſſe den 25. u. 26. Juli d. J. 
Amtliche Originallooſe, für dieſelbe das Gauze 
für 4 Tylr., das Halbe für 2 Thlr., da: Viertel für 1 
Thaler, das Achtel für 15 Sgr., empfiehlt unter Zu⸗ 
ſicherung Fünktlicher Zuſendung der amtlichen 

Pläne, Liſten und Gewiungelber, 
Siegmund Les Hauptkelletteur, 
Neuer Wall 48, Hamburg. 


Zishungen die rn ene wesen 
Aber 86, OR Tr. laut rascher 
Lacs nfisten Bei air gewonnen 
unben 

im, Jede Bestellung uuf diese Original- 
. Loose kann mun eimfasts auf eine Vons⸗ 
az. cinzschiumgekkisrte machen. 


A. Z. Sam Cohn is Hımbaıg, 


KHaupt- Co neter, Bank- u. Wechselpeschäft, 


Yoof: ſind zu haben bei 


Schrader, 
Profeſſor u. Mitglied des Senats 
an der Akademie der Künſte 


20,0%, sehr häufig 1 8, 0% Tirsier, Bi® 
Ach, eder Marler ete. e, und jünz-t 5 


5 ö 9 
Deutſche Lotterie 
i zur Gründung und * eines Deutſch 5 Preußiſchen Krankenpenſionats g 
für Civil und Militär (Friedrich Wilhelm⸗Stiftung) für den Kurort Marienbad f 


5 in Böhmen und zum Beſten der Kaiſer Wilhelm ⸗Stiftung w Invaliden, ſowie einiger Berliner 


and Sächſiſchen gemeinnützigen Anſtalten. 
Zahl ver Looſe 150,000 a 1 % — Zahl der Gewinne 15,000. 
Ziehung im Laufe des Jahres 1872. — Kein Grwinn unter 1 94 


8. Grass mann,, Erpedition der Stettiner und Pommerſchen 
Zeitung in Stettin. 
Grf. E. von Krockow⸗Wikerode, 
Erb cheuk d. Ozgta. Pommern. 
Solger, 
Ober⸗Regierungsrath a. D. 


hatte um ein Bedeutendes abgenommen. 
ö N (Fortſetzung folgt.) 
Zur verſendet 


Ae Preuß. Lotterie auer 
8 Tolr., Yı 4 Thlr., „ 2 Tolr., / 1 Thlr., % 15 gr. 
j König Wilhelm⸗Verein 

j Ganze a 2 Thlr., Halbe a 1 Thlr. 

i Bob, Ti. Selaröder, Stettin, Schuhſtr. 4. 


| 77 „300 Gewinne 5 


enthält die vom Staate garantirte neue 


grosse Geld-Verloosung. 


Der grösste Gewinn ist event. 


| 122.808 Thlr. 


Ausserdem kommen zur Entscheidung: 
Gewiame von Tılr 80,020, 28,008 
25,80%, 20,209, 15,00%, 42,00, 
2 a S0, 9, 3 a 8,000, 3 2, 009, 
13 a 2.082, 35 a 2, 60, 155 a fl. He, 
310 a 400, 440 a 2 9, 575 a 1000 Thlr. 
ete. etc. welch» in wenigen Monaten in 6 Ab- 
I theilungen zur sicheren Entscheidung ge'angen f 


Iste Ziehung den 25. und 26. Juli d. J. 
Hierzu versende ich ganze Loose a 
4 Thlr., halbe Loose a 2 Thlr. und 


viertel Loose a 1 Thlr. 
gegen frankirte Einsendung des Betrages (am 
Bequemsten per Postanweisang oder per Post- 
vorschuss). 

Amtliche Pläne werden gratis beigefügt und 
nach stattgehabter Ziehung, amtliche Ziehungs- 
listen und Gewinngelder prompt zugesandt. 
Man wende sich baldigst direct a 


L. 8. Weinberg Wwe., 


Bank- und Wechselgeschäf‘, 
Hambur 


Literarische Curiositaten. 
JScheibie's Autiquariatsbuchhandlung 
in Stuttgart plublieirt soeben den 32. Ca- 
talog ihres Bücher-Lagers, derselbe enthält 
eine höchst interessante und zahlreiche Samm- 
lung von älteren und neueren Werken zur 


* 
> Gultar- und Sittengeschichte, 
Literarische Curiositäten und Sel- 
a ten»eiten, RFaretien, Er»tien, Ge- 
henne Wemoiren, Piquante Hof- 
Liebes- u. Seandalgesichten, Merk- 
ördigen Schriften für umd gegm 
7 die rauen, | Abhandlungen und 
4 Dissertationen üb-r sonderbare 
und jlächerziehe Themate «te. n, 
dentscher und fre- den Sorsehem, 5 
Der Catalog wird gratis und gegen Einsen- $ 
dung von1Groschenbriefmarke franko geliefert & 


v. Pirch, 
Major a. D. : 
L. Eichborn, 
Banquier. 


. 


. 
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us den renommirteſten h unter fünfjähriger Garantie 


lutarmuth, Neroenſchwäche .c. f 
In 31. Auflage erſchien die Original⸗Ausgabe des be⸗ 
kannten, lehrreichen Buchs: 


. 2° 4% 1 
Der persönliche Schutz 
in Umſchlag verſiegelt, 
von Laurentius. Dauernde Hilfe und Heilung von 
Schwachezuſtänden des männl. Geſchlechts, den Folgen 
errütteter Onanie und geſchlechtlicher Exceſſe. 
Scdesmul darauf achten, daß die 
Original⸗Ausgabe von Laurentius. 
welche einen Oktav⸗Band von 232 Seiten mit 60 
vnatom. Abbildungen in Stahlftich bildet mi 
deſſen vollem Namensſtempel verſiegelt iſt. — Durch jed di 
Buchhandlung, wie auch von dem Verfaſſer, Hoheſtraße 
Leipzig zu beziehen. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 8 
(Armen, wenn fie dies durch Atteſte beſcheinigen und ſich] 
direkt an mich wenden, gratis. Laurentius). 
90 „Vor deu zahlloſen Nachahmangen dieſes 5 
2 Buchs wird gewarnt, namentlich vor ſolchen Rp 
Sudelſchriften, deren Verfaſſer ein neues Heil- 
verfahren entdeckt haben wollen! und ſich dann 
öffentlich rühmen, in kurzer Zeit Tauſendef ; 
—zia Unzöhlige —Baurirt zu haben. Jef 
unmöglicher dies iſt, deſto ewiſſen⸗ 
loſer u. gefährlicher find ſolche ſcham⸗ 
loſe Marktſchreiereien, deren Zweck 
ſich für Jedermann als ſchmutzige 
Spekulation genügend kennzeichnet. L. 
VERSETZT STERN 


Bad Lippspringe, 


zermolken. 


verſchiedener Art Dyipepfie. 
in den freundlichen Anlagen gewähren Comfort und vortreffliche Verpflegung. 


beſſert; Orcheſter 18 Mann ſtark. Den Waſſerve rſandt bewirkt und Anfragen beantworttt 


Die Brunnen⸗Adminiſtration. 


Verlag vin Hermann Coſtenoble in Jena: N 
Geſammelte Schriften 


von 
Friedrich Gerſtäcker. 
Volks- und Familien⸗Ausgabe. 
In ca. 100 Lieferungen von je 6 Bogen 8. eleg. ausgeſtattet und broch. 
Preis pro Lieferung nur 5 Sgr. 
Dieſe Ausgabe wird folgende Werke Friedrich Gerſtäcker's enthalten: 


amerika und deſſen deutſchen Colonien — Regulatoren in Arkauſas — Flußpiraten des 
’ ee — Tahiti — Nach Amerika! — Gold! — Die beiden Sträflinge — Unter dem 
equator — 
theilen — Nord: und Südamerika — Juſelwelt — Amerikanische Wald: und Strom: 
bilder — Abentener der deutſchen Auswanderer — Hell und Dunkel — Blaue Waſſer — 
Matroſenleben — Aus der See — Heimliche und unheimliche Geſchichten — Aus meinem 
Tagebuche — Californiſche Skizzen — Streif: u. Jagdzüge durch die Vereini ten Staaten 
von Nordamerika — Eine Gemsjagd in Tyrol. 8 

Lieferung 1 und 2 mit ausführlichem Proſpekt ſind in jeder Buchhandlung vor- 

räthig. — Ale 8—14 Tage eine weitere Lieferung. 


Mein Lager von ge⸗ 
aichten Dezimalwaagen 
eigener Fabrik, deren 
Güte (als die beſten in 
Deutſchland gebauten) 
Jallgemeinel Anerkennung 

gefunden. 
ee 


—Eiſerne Geldſchränke 
5 neueſter Konſtruktion mit ein 
und mehreren Treſoren, noch 
zu den bisherigen billigen 
Preiſen, ſoweit der Vorrath 
reicht. { 


. 


CARL SBADER 


Mühi-, Schloss- und Spradel-Brunnen. 
Carlsbader Pastillen und Salze. 


Nel Darch seine aussergewöhnlich heilsame Wirkung in «iaer Menge vo. 
Carlsbad. Fällen steht das natür iche Mimeralwasser von Carlsbad oben 


— 


Eiſerne an der Reihe aller medlelnlsemen Mineralwasser 
5 Be- onders bei Krankheiten des Magens, des Darms, der Leher, der Milz, 
Copirpreſſen der Nieren, dr Ur'n- Organe, der Prostata, der Zuekerkrenkheit, bei ekro- 


in ſechs verſchiedenen Formen und 
Größen, nebſt den dazu nöthigen 
billigen Copirbüchern mit gelbem 
Papier, nach einer nenen Erfindung, 
wodurch die Copien ganz deutlich. 


Teller⸗ 
Ständerwaagen, 


neueſter Konſtruktion und Form, 
geaicht und ſehr fein ziehend, in 
verſchiedenen Größen, von 5 Pid. 
bis 30 Pfd. Tragkraft. ö 
Meueſte eiferne u. meſſing⸗ 
ne geaichte Gewichte in allen 
Größen, überhaupt alle neuen 
Artikel zum Wiegen und 
Meſſen von Gegenſtän⸗ 
den aller Art in nur durch⸗ 
aus beſter Qualität empfehle ich 
hiermit zu angemeſſenen billigen 
Preiſen f 
turen an Gegenſtänden vorſtehender Art laſſe in 
Ader Werſſatt ſchleunigſt und gründlichſt ausführen, und 
gebe da, wo dieſelben nicht zu entbehren, während der 
Dauer der Reparatur dergleichen brauchbare unentgeldlich 
her, ſoweit mein Vorrath reicht, ſowie ich auch Waagen Fe 
und Gewichte tageweiſe oder auf längere Zeit gegen 
angemeſſenes Leihgeld überlaſſe. 
Stettin. 


G. A. Kaselow, 


Mittwochſtr. 11— 12. 
im Haufe der Herren Schindler & Mützell. 
Fabrik⸗Lokal nach wie vor nur Frauenſtraße 15. 


Garten Menbein, 


Eiſerne Klapp⸗Bettſtellen mit 
Madratze 
offeriren f 


Moll c Hügel. 


—— nn men sehn 


Amerik. Mähmaſchinen 


bei Carl Gülich, Frauenſtr. 20. 
ee 2 N 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken empfiehlt billig 
C. Krüger, Laſtadie Nr. 34. 


mischen Krankheiten der Gebärmutter und bei Gicht ist der Gebrauch der Carls- 
hader Wasser besonders zu empfehlen. 

Men nimmt das Carishader Wasser zu Haus auf dieselbe Weise, als am Zrannen. 
Die gewöhnliche Dosis ist jeden Morgen eine Flasche, die man warm oder kalt mit Zwischen- 
räumen von 20 Minuten trinkt, wenn möglich unter einem Spaziergang in der freien Natur, oder 
auch zu Haus, oder im Bett. Um die purgirende Wirkung des “arishaler Wasse s zu 
verstärken, wird demselben ein Theelöffel Sprudelsalz zugeführt. 

Kalt gebraucht ist das Mineralwasser von Carlsbad mehr 


auflösen, als warm. 


Mineralmoor, Eisenmoorsalz u. Lauge 


zu Umschlägen und Bädern aus dem Miceralmosrwerke von 
Mattoni % Comp. in Franzensbad, 


als Ersatzmittel für Eisenmoorbäder und zu or- und Nachkuren fü diese im Hause hochge- 
rchätzt, überhaupt angezeigt bei allen ehronisehen Krankheltszuständer, in welchen 
Blutarmuth, mangelhafte Bluthildumz, Erachlaffeng der Ergane and 
Gewebe, darniederliegende imnervation, Trägheit in allen Funktionen, 
ale Ursache oder Folgen auftreten. 


—— — 


gegen Rheumatismus und Gicht 


geprüft von den grössten Autoritäten Deutschlands, Frankreichs und Englands: 
Radien eilzim ttel selbst in den hurtnäckigsten Fällen. 
Mit dem grössten Erfolg angewendet in den Hospitäiern zu Bertin, Leipzig u. Paris. 
Preis pro ½ Flesebe e Thlr. 80 Ser, bx. ½% Flasche 82 ½ Sgr. 
Für den Erfolg garaatirt dr. E-finder dieses Balsam. 


Depot in Stettin bei G. Weichhrodt, Hofapotheke 


KIRIK 
für Rheumatismus und Gichtleidende, 


in welcher die aa durch Anwendung des Balsam Bilfinger bewirkt wird. 


Berlin, Zimmerstrasse 77, II. Etage. 


Sprechstunden: Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag von 2—5 Uhr. 
Sratis-Consultatiom : Mittwoch und Sonnabend, Vormittag von 8—12 Uhr. 
gr Aufnahme zur Verpflesung,in der Anstalt täglich. 2 
Hürem über den Balsam Wilfing z gratis. — Garantie für den Erfolg. 


Broe 


Saft alle 


2 2 12 . 2 . 
Be EEDERE 4 8 
* N. 5. 885 L 147: 


= entftehen in Folge mangelhaften Stoffwechſels und träger Verdauung. J. IA. Hedeken N 
0 Sefungheits-Speite: Jaan befördert nach amtlich⸗wiſſeuſ. a Gutachten auf diätiſchem 

ſchnell und zuverläſſig Hämorrhoidal⸗Leiden, Ver WE 

Fongeſtionen, Kopfweh, Hypochondrie, Schwindel, 


Die Pianoforte⸗Handlung 
J. Meyer in Cöslin, 


Wege den richtigen Stoffwechſel und befeitigt 


dauungs und Magenbeſchwerden, 


Drüſen, Seropheln, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht, Augenentzündung, Epilepfie 1c. 
1 ei Der Gebrauch iſt ſehr einfach, man nimmt während der Mahlzeit eine kleine Meſſerſpitze voll. 
„ enpfießlt „ Preis pro Schachtel 18 Sgr. f (2012). 
Pianino 8 General⸗Depot bei Herrn C. A. Schneider in Stettin. 


Niederlagen bei den Herren A, Heinemrmm in Stralſund, E. Veidel in Anklam, 2 
zu billigſten Preiſen. ebrauchte Inſtrumeute werden in 


Zahlung genommen. 


4 


Station Paderborn (Westfäl. Bahn) am Teutoburger Walde, 


Stickſtoffreiche Kalktherme (17 R.) mit Glauberſa.z, Suhafat onen, feuchtwarme berubigende Luft, Schwei⸗ 
Erfolgreichſtes Bad bei chron. Lungeuſucht, pleuritiſchen Exſudaten, qua lenden, trockenen 
Catarrhen der Athmungsorgane, Congeſtionen dahin, nervöſen Aſthma, reizbarer Schwäche, 
Frequenz ca. 1500. Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. Die Curhäuſer 

Die Cureinrichtungen weſentlich ver⸗ 


Reiſen (früher bei Cotta erſchienen) — Das alte Haus — Achtzehn Monate in Süd⸗ % 


Der Knuſtreiter — Die Colonie — Miſſiſſippi⸗Bilder — Aus zwei Welt⸗ 8 


| ea Eiger 


Unentbehrlich für jede Landwirthſcha't! 
Schürer's Butter⸗Puſver. 
Anerkannt das beſte Mittel zur Erleichterung des Bntterns, 


zur Erzielung einer feſten, wohlſchmeckenden Butter, ſowie 
zur Vermehrung der Ausbeute. 


In Packeten mit Gebrauchsanweiſung 5 Sr. 
Niederlage bei * 


X. Gützlaſf in Tempelburg. 
Geschlechts-. kranke (Bett- 


näasen, Zuckerlamubr, Rückermarksleide: , 
Impotenz) heilt auch brieflich, gründlich u schneil 
der Specialarzt Dr. med Cronfeld in Berlin. 
Caılsstr. 22. 


Haut- u. Nerye: - 


Der durch feine glänzenden heil. Erfolge 
rühmlichſt bekaunte Amerikaniſche Unt 
verſal Blutreinigungs⸗Kräuterthee (Dr, 
Kuhr» Ameriea“ blood prises 
herb e-mpeund) wird Leidenden und 
Reconvalescenten hiermit beſtens empfohlen. 
Preis pro Packet ½ Thlr. 6 Packet⸗ für 2%. 
Tolr. Allein Geueral⸗Depot für ganz 
Deutſchland in Berlin, 129 Oranienſtraße 
1 Tr. Ecke der Alexanderſtraße. Rath und 
Behandl. unentgeldlich. 


Perſonen, welche an 
Zahn- und Muxdkrankheitea 
leiden, kann Dr. J. G. Popp's 


221 7 = 
natherin-Mundwasser 
nicht genug empfohlen werden. 

Wer dasſelbe einmal erprobt hat, wird es jedem 
andern Zahnwaſſer vorziehen. Brochüren darüber 
gratis zu beziehen in 
Stettin bei A. Hube, Kohlmarkt 3. 
Stralſund bei L. vom der Heyden 
Stargard bei K. Weber. 


—— — —— — — 


berbeigeſchafft werden kann, erhält obige Belohnung. 
Ernssmanzz, Kirchplatz 3. 


Geſchüfts⸗Verlegung. 
Einem hochgeebrten Publikum, ſowie meinen 
werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ich 

vom 1. Juli er. mein Geſchäft von der Breiten⸗ 

Straße 65 nach der Mönchen: Straße 5 verlege 
und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 

auch fernerhin zu Theil werden zu laſſen. 


C. Böhlendorff, 
Schlächtermeiſter. 


) Durch das landwirthſchaftl. Central⸗Verſorgungs⸗Burean 
der Gewerbebuchhandl. von Reinhold Kühn in Berlin 
Leipzigerſtr. 14, werden geſucht: 18 unverh. Oekonomie ⸗ 
Beamte, als Inſpektoren, Rechnungsſührer, Hofe u. Feld⸗ 
erwalter, Geh. 80—120 , 5 nuverh. Obſt⸗, Gemüſe u. 
Blumen gärtner, Geh. 60 — 100 % u. Tant., 4 erfahrene 
Landwirthſchafterinnen, Gehalt 50—80 , 6 Oekonomie ⸗ 
Eleven. — Ferner nach Nufland: 2 Brennerei⸗Ver⸗ 
walter, Geh, 100 Rubel u. Tant., fr. Reife ꝛc., 1 Förſter, 
Geh. 500600 Rubel ꝛc. Honorar nur für wirkliche 
Leiſtngen. Briefe finden innerhalb 3 Tagen Beantwortung. 


N 8 
Eiysiem-Theater. 

[Dienſtag. Zum Benefiz für den Regiſſeur Herrn vou 
Bohlen. Patoffel und Degen. Luſtſpiel in 3 Akten. 
Zehn Mädchen und kein Mann. Operette in 1 Akt. 
— 


Giſenbahn⸗ 


Abfahrts⸗ und Ankunftszeiten 
Abgang nach: 


Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg: 

ig, gard, p Beh "Metz 
Berlin 2 do. 6 „3 2 
Paſewalk, Strasburg, Hamburg do. 6 „ 
Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau do. 9 „ 
Paſew., Prenzl., Wolgaſt, Stralſ. do. 
Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg 

r Keurierz, 

Berlin und Wriezen: Perſonenz. 
Hamburg ⸗ Strasburg, Paſew., Prenzl. 


* * 
„ Vorm 
* 


Berlin Schnellzug 3 „ 8 „ d 
Perſz. 3 „ 4 „ „ 
Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg do. 5% „ 
Berlin und Wriezen do. 6 „ 32 „ n 
Stargard, Kreuz, Breslau bo 8 „ 5 „ Ad 
Paſew., Wolgaff, Straf, Prenzlau 
gemiſchter Zug 7 „ 45 „ 
Stargard Perſonenzug 10 „ 33 „ 


Ankunft von: 
Stargard Perſonenzug 5 U. 


Breslau, Krenz, Staa Perſz. 8 „ 82 „ 


Stralſund, Wolgast, Neubrandenburg x 
SCH Bafewalt, Prenzlau Perſz.. 8 „ 35 „ Bor 
Berlin dee 9 „ 46 „ 
Berlin Kourierzug 11 „ 15 „ 2 
Stolp, Kolberg, Stargard Perſz. 11 „ 25 „ 
Hamburg, Strasburg, Prenzlau, » x 
N Paſewalk gemiſchter Zug 12 „ 50 „ 8 
Danzig, Stolp, Kolberg, Stargard 
Sehn > 3 „ 28 „ Nac 
Stralſund, Wolgast, Paſewalk Perſz. 4 „ 25 „ r 
Berlin, Wriezen do. 4 „ „ 2 
Danzig, Breslau, Kreuz, Stargard do. 5 „12 „ 
Hamburg, Strasburg, Prenzlau, 
Bafewalt Perſz. 10 „ 15 „ *t 


Danzig, Stolp, Kolberg, Breslau, 
Kreuz, Stargard Perſz. 10 „ 18 „ 
Berlin, Wriezen de. 10 28 


